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Telegraphiſche Nachrichten. 

Hamburg, 5. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen unverändert. Roggen 2 
. Oel unverändert. * 

„ 4. Juli. Das türkiſche Lager bei Novi wird in 6 Wochen | 

abgebrochen. Die daſelbſt konzentrirten Truppen werden zunächſt nach Alba⸗ 


i „Lt. von d 3. Bates. 21., ins 2. Bat. 8. Regie., v. Berndt, Ger. Lt. 
nien dirigirt und eine Expedition gegen Montenegro als bevorſtebend gemeldet. e 1 Ba 


ng | Preuſ e n. f 
Berlin, 5. Juli. Amtliches. Se. Majeſtät der König haben altergnädigſt S 
gast: Dem Haupt⸗Bank⸗Direktor Reichenbach den rothen Adlerorden zweiter . 18. E t, Sec. 
laſſe — — — — —— — ea am hieſigen ur Frei⸗ 85 vom 3. Bere i e us 1. Bat. 20. Regts. a 225 26 Nee fl, 
— 7 othen erorden zweiter aſſe, Kreisgerich Otto N AB 9 Dob a . en 
rich Ludwig Gtauftüger zu Luckenwalde und dem Polizei⸗KTommniſſarlus a. D. terer bei der Artill. zu See Ets. ernannt. Ruh, Sec. Ft. vom 1. Bat. 2. Regts., Gr. Keyſer⸗ 


Georg Ehriſtſan Neumann zu Magdeburg den rothen Adlerorden vierter Klaſſe 

2 . 2 * * — u 

— Y — 5 Wahl des ſeitherigen Studien⸗Direktors an der Rheiniſchen Kit: 

— — — 0 — P. J. Seul, zugleich auch zum Ober⸗Direktor der genann⸗ 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben dem Ober⸗Präſidenten der Provinz 


da ee, b. 2 chleinitz, a. St. Stanislaus⸗Orden erſter Klaſſe zu ver: 
X 8 Mai 
— en — haben mitteiſt allerhöchſter Ordre vom 7. Juni d. J. die 


als Major mit der Regt.⸗Unif., mit den vorſchr. Abz. f. B. u. enſion. van Aſten, Ober 
zur Disp., zuletzt Kommandeur des 34. Inf Regt, mit der Unif. dieſes Regiments, mit den 
vorſchriftsmäßigen Abzeichen f. V. und ſeiner bisherigen Peuſion, der Abſchied bewilligt. 

Diagmalr in nn v. Wobeſer 
t 0 


iſchen Pfarrei zu Wrietzen enehmi nd d Bezirk fü Ritim, pom 1. Dragoner ⸗Regiment, beiden als Major mit der Regiments⸗Uniform mit den 
jetzt auf den Umfan e * a zu genehmigen und deren Bezirk für vorſchriftemäßigen Abzeichen für Verabſchledete, Ausſicht auf Cipilverſorg. und Penſſon 
men geruht. g des oder⸗barnimſchen landräthlichen Kreiſes zu beſtim⸗ | Meipel, or vom Re eg. 1 Penſion der Abſchted arne o. yeita, 1 115 

. von der I. Ind. Komp., als Major mit der Unif. des 1. Drag. Regis. mit den vorſchr. Abz. 


Der Landrath v Bornſtedt iſt von Schri i i ' 

N v. 0 mm im Regierungsbezirk Poſen nach 
1 im Regierungsbezirk Frankfurt verſetzt worden. N 
Graf gereiſts Se. Excellenz der großherzogl. mecklenburg⸗ſchwetinſche Staatsminiſter, 
2 — Schwerin. Der wirkliche geheime Ober⸗Juſtizrath und Unter⸗ 
— — — iniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, Bode, nach 


r.-Et., Huwer, Sec.⸗Lt. v. d. 4. Inv. ⸗Komp., 
v. Lüderitz, Major u. Chef der 5. Inv.⸗Komp. Maske, Major u. bth.⸗Komdr. v 0er 

Hauptm Gruft, ec. Ek. von det 
7. Inv. Komp., d Houdan de Villeneuve, Major v. d. 9. Inv.⸗Komp., als Oberſt⸗Lt., Schmidt, 
ig Sec.-U8. b. derſ. Komp., als Pr.⸗Lts., Büchner, Major v. d. 11. Inf.⸗Komp., als Obetſt⸗Lt., 


A Kinzel, 
U 
Pr.⸗Lt. vom 1. Ag 12. Regts., dieſem mit der Re ts.-⸗Uniſ. mit den vorſchr⸗ ad. B., 


to., 
dieſem mit der Regis. ⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. Vi, Seydell, Sek.⸗Et. von dem. Val, 


des 8 Huf * 
„ Huf. Regts. mit den vorſchr. Abz. J. V. zu tragen. v. Somnſt „ P.⸗Fähur. vom 33. 
N dieg, zum Sek.⸗Lieut., Stiemer, Sek.⸗Lieut. vom 1. Drag.⸗Regt., dam Perlen ernannt. 


; smai * ö A mit Haupims. Rang, ernannt. Ludwig, Oberarzt von der 1., Koeppen, Bats.⸗Arzt, Müller, 

vo nun Ju . als el. Plasma nach Königsberg verſetzt. Heynich, Sek.⸗Lieut. Earl aden Petrie von 2 5, Dan, Obebatzt 705 1 . 100 — 
vom „Regt., z. Dien oh 1440 5 in Graudenz kommandirt. Leithold, Pr.-Lieut. arzt von der 1, Schmidt, Oberarzt von der 7.,: Schwinenserg, Eichung, Oberärzte von der 
e ee en Hann. Nomp.-Chef, v. Linſingen, Set.Lieut von denſſ. Regt.“ 9.“ Wiebandt, Oberarzt von der II., Poleni, Oberarzt von der 12., Rittmeiſter, Oberarzt von 


b e Infanterie⸗Regiment verſetzt. v. Lewigki, Hauptmann und Plagmajor in Witten’ 
a e Komp.⸗Chef, Pratſch, Pr.⸗Lt. = D., 5 ? . 
Et. bet, v. Drygalsky, Sel.-Lt. 4. Zu zuletzt im 19. Juf.⸗Regt., als zweiter (überz.) Sek. 
s dal⸗Komd Provinzial⸗Inval.⸗Komp. in Duo an, Zimmermann, Hauptm. von der 4. In 
Pr. pd als Komp. Chef, Wilkins, Haupim. a. D., zuletzt Pr. Lt. im 1. Artill. Reg., als 
onde ale e Prov.⸗Juval.⸗Komp. in Schneidemühl, v. Jweßl, Hauptm. von der 6. Zuvalı 
np. in nr N 
top din Prenzlau, Michaelis, Sek. Lt von der 12. Inval.⸗Komp., als 2er Set. Lt. be. DEE 
Gran bel Kom in Neumatlt, v. Schmeling, — und Chef der 3. Indval. Komp., als 
Guede ef, Hoffmann, Sek. -I. von der 9. Inval Komp., dei der Prov.⸗Inval.⸗ Komp. in 
Chef ber w. Gipei, Rittm. a., D., zuletzt Pr.⸗Lt. im 6. mlan-Regt., als Haupim. u. Komp 
Bet der inz. J in Siegburg angeſtellt. 25 
1 der ropinz.⸗Inval.⸗Komp. in ieg 3 12 
Schramm er Fandwehr: Schwarz, Sec. Lt. vom 8 Bat. 13., ins I. Bat. 13. Regts. 
Bat. 36, or. Lt. vom 2. Bat. 17., ins 3. Bat. 13. Regie. Natorp, Sec. Ft. voin Löw. 
Frhr. v. Wege, ins 1. Bat. 16. Regts., Kaempffer, Sec. Lt. vom 1. Bat. 29 N 
Ser. Lt. domiſchwingh⸗Plettenberg, Sec. Lt. vom ! Bat. 16., ins 3. Bat. 16. Negro Brill 
J. Bat. 17.92 Bat. 17. Regts., ine 25. Inf. Regt., er Sec. Lt. vom 1. Bal. 25, ins 
Regts., geſtattersts. einrangirt. v. Berg, dr Et. d. O., zuletzt im J. Bat. 1. Garde⸗Ldw. 
= die Uniform des 2. Garde⸗Regts. zu Fu 


D Berlin, 5. Juli. [Die Berathungen des Staatsminiſteriums. 7 
Berichtigung in Betreff der Neuwahl der Provinzialſtände. — Vorla⸗ 


zuſammen: Man wird nicht unrecht thun, wenn man die heute von der miniſterkellen 
„Preußiſchen Zeitung“ gebrachte Nachricht, wonach noch jedenfalls im Laufe dieſes Mo⸗ 
nas von der deutſchen Bundesverſammlung Beſchlüſſe werden gefaßt werden, 1 
eben ſo dringender, als wichtiger Natur ſind“, mit den zahlreichen hier gegenwärtig 155 
haltenen Sitzungen des Geſammt⸗Staatsminiſteriums in Verbindung bringt. 258 = 
ben jüngſt bereits Genaueres über dieſe zu erwartenden Beſchlüſſe mitgetheilt, 125 auf 
den daher nur noch zunächſt hinzuzufügen, daß das Miniſterium auch in 15 das 
morgen angeſetzten Sitzung wieder Behufs einer definitiven Berhlußnehnt ln die 

Verhalten Preußens in den vorliegenden Fragen in Frankfurt berathen nf Mens 
Wichtigkeit der Berathungen mag unter Anderem auch, das zeugen, beef der ver⸗ 

leben, der von feiner Dresdner Miſſion her mehr als jeder Andere d 
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ſchiedenen Pläne kennt, lediglich deshalb von. feinem Gute hierherberufen wurde und 
wahtſcheinlich auch der morgenden Sitzung des Staatsminiſteriums beiwohnen wird. 

Es iſt in den letzten Tagen von anderer Seite berichtet worden, daß, weil die Man⸗ 
date eines großen Theils der Provinzialſtände entweder bereits abgelaufen find oder 
doch in Kurzem ablaufen werden, das Miniſterium eben beſchäftigt ſei, die Verkügun⸗ 
gen für die vorzunehmenden Neuwahlen zu treffen. Es wird uns auf das Beſtimm⸗ 
teſte in Abrede geſtellt, daß von Seiten des Miniſteriums in dieſem Sinne irgend 
welche generelle Anordnung beabſichtigt werde, wie ſich dies denn auch bereits aus fol⸗ 
gendem Paſſus des bekannten Miniſterial⸗Reſkriptes vom 28. Mai über die Reaktivi⸗ 
rung der Provinzialſtände ergiebt: „die Mandate der Provinzial⸗andtags⸗Abgeordneten 
und deren Stellvertreter, welche zuletzt hierzu gewählt worden find, beſtehen entweder 
nach dem Zeitraum der Wahlperioden noch fort, oder ſind reſp. im Sinne des Art. 110 
der Verfaſſung als prolongirt zu erachten, oder werden von mir auf den Grund des 
Art. 67 und 73 der Kreis⸗ ꝛc. Ordnung behufs der interimiſtiſchen Provinzial⸗Vertre⸗ 
tung für prolongirt erklärt werden, zumal Erſatzwahlen in der kurzen Friſt, binnen wel: 
cher die von der Provinzial⸗Vertretung zu wählende Bezirkskommiſſion ihre Thätigkeit 
zur Ausführung des Klaſſen⸗ und Einkommenſteuergeſetzes beginnen muß, nicht überall 
ſtattfinden können. Hierdurch wird jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß Erſatzwahlen, wo 
ſolche namentlich in Folge von Todesfällen oder anzunehmender Reſignationen rechtzei⸗ 
tig ohne Schwierigkeit ausgeführt werden können, bewirkt werden. Nur in einzelnen 
ſolchen Ausnahme⸗Fällen werden denn alſo nach dem freien Entſchluſſe einzelner Keeife 
ſolche Erſatzwahlen vorgenommen, da ganz abgeſehen von dem vielleicht ſchon erfolgten 
Ablaufe der Wahlperiode die Mandate ſämmtlicher Abgeordneten vom Miniſterium als 
prolongirt erklärt werden. . 

In Beziehung auf die Pläne der Regierung gegenüber dieſer zunächſt nur in der 
Form einer interimiſtiſchen Provinzial⸗Vertretung zuſammentretenden Ständen hören 
wir alsdann noch Folgendes: Ihre nächſte Aufgabe wird der erfolgten Ankündigung ge⸗ 
mäß die provinzweiſe Regulirung der neuen Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer fein. Von 
den ihnen ſonſt noch zu machenden Vorlagen beziehen ſich die meiſten auf Inſtitute, 
die mit den Landarmenverbänden zuſammenhängen oder ſonſt einen rein provinziellen 
Charakter haben, wie Provinzial⸗Irrenanſtalten ꝛc., für welche auch nach Maßgabe des 
Art. 66 der Provinzial⸗Ordnung von 11. März 1850 noch die bisherigen Verwaltun⸗ 
gen ſo lange in Wirkſamkeit bleiben ſollten, bis die Provinzial⸗Verſammlungen darüber 
anderweitig beſchloſſen haben würden. Die bei Weitem wichtigſte Vorlage wird aber 
die ſein, welche ſich auf eine Abänderung, reſp. gänzliche Aufhebung der neuen Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung und der neuen Kreise, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung vom 11. Marz 
‚ 1850 ſelber bezieht. Es iſt zuverläßig, daß das Miniſterium den Provinzial-Ständen 
eine hierauf bezügliche Vorlage machen wird unter Zugrundlegung des Beſchluſſes der 
erſten Kammer vom 14. April d. J. und dem bei Gelegenheie des Denzin-⸗Itenpl'tz⸗ 
ſchen Antrags gewonnenen Materials, um ſo das Gutachten der Stände darüber zu 
erfordern, wie dieſe beiden Geſetze ſo abgeändert werden können, daß dabei die eigen⸗ 
thümlichen und verſchiedenen Zuſtände der Provinzen möglichſt berückſichtigt werden. 
Es wird kaum nothwendig fein erſt darauf hinzuweiſen, wie dieſe Vorlage für die 
Stände die erwünſchte Gelegenheit geben wird und muß, den definitiven Fortbeſtand 
der jetzigen Kreis⸗ und Provinzial⸗Vertretungen in Antrag zu bringen. 

Neben dieſen wichtigen Fragen unſerer inneren Polſtik nimmt ſeit vorgeſtern der 
döniſche Miniſterwechſel auch hier die Aufmerkſamkeit der politiſchen Kreiſe vor 
Allem in Anſpruch. Es mag mir deshalb vergönnt ſein, nur in zwei Worten es auf⸗ 
zuzeichnen, wie man die Bedeutung deſſelden hier auffaßt: der nationale Fana⸗ 
tismus, der die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein vollſtändig däniſiren wollte, hat, ſo 
ſagt man, jetzt ein Ende, aber die Idee der ungetheilten Erhaltung des däniſchen Ge⸗ 
ſammtſtaats wird unverrückt auch ferner feſtgehalten werden. Die Chancen für eine 
Anerkennung der Rechte der Herzogthümer, ſo ſchließt man hieraus weiter, werden da⸗ 
her ſchwerlich günſtiger werden, wiewohl vielleicht ein Theil der gerade aus nationalem 
Fanatismus hervorgegangenen Plackereien und Quälereien, namentlich in Schleswig, 
aufhören wird. \ 

Das momentane Geftörtfein faſt aller Telegraphen⸗Linien, die hier in Ber: 
Yin ausmünden, ) lenkt von Neuem die Aufmerkſamkeit allgemein auf die Mangelhaf: 
tigkeit unſerer Telegraphen⸗Einrichtungen und auf den geringen Nutzen, den das Publi⸗ 
kum bisher davon hat, hin. Es iſt wahr, Preußen war zuerſt mit der Herſtellung der 
„Telegraphen vorgegangen, jetzt aber ſcheint es dafür auch am weiteſten darin zurück⸗ 
bleiben zu wollen. Alle Sachverſtändigen ſagen, daß fo lange nicht eine doppelte Linie 
auf jeder Bahn eingerichtet werde, es nicht beſſer werden könne, wenigſtens der tele⸗ 
graphiſche Verkehr nie geſichert ſein werde. Vor Allem aber wird das Publikum durch 
die Beſtimmung beeinträchtigt, der zufolge alle Privat⸗Oepeſchen hinter den Regierungs⸗ 
Depeſchen zurückbleiben. Da nun gegenwärtig die Regierung einen großen Theil ihres 
ganzen geſchäftlichen Verkehrs durch den Telegraphen beſorgt, ſo gelangen die Depeſchen 
von Privat⸗Perſonen faſt niemals zur prompten Beförderung, wodurch der Nutzen 
dieſer wichtigen Einrichtung für das Publikum faft ganz ilufociſch wird, davon gar 
nicht erſt zu reden, daß zu Zeitpunkten, wo es wichtige Ereigniſſe giebt, das Publikum 
wegen der Ueberbürdung der Telegraphen mit Staatsdepeſchen überhaupt kaum zur Be: 
nutzung derſelben gelangen kann. Es wird warlich hohe Zeit auf Abhülfe zu denken. 

Berlin, 5. Juli. [Tages⸗Chronik.] Die N. Pr. 3. meldet: Heute Vor: 
mittag 11 Uhr trat das Staatsminiſterium zu einer Berathung zuſammen. Ge⸗ 
ſtern fand im Finanzminiſterium eine Konferenz ſtatt, welche dem Vernehmen 
nach der baldigen Wiederbeſetzung dieſer hohen Stelle und ſpäter unter Zuziehung der 
Räthe des Finanz⸗Miniſteriums der Erledigung der geſammten, zum Reſſort gehörenden 
Arbeiten galt. 2 a 


) Das C. B. bemerkt in Veranlaſſung dieſes Vorkompmiſſes: Bei der im Laufe die. 
ſer Woche vorgekommenen Unterbrechungen ‚or Telegraphen⸗Linien nach Wien, Frankfurt, 
vn und London ift ein Uebelſtand hervorgetreten, der mit der Anwendung unterirdijcher 

rahtleitungen unabänderlich verbunden zu fein ſcheint. Bekanntlich wird bei dieſen 2 bis 

3 Fuß tief in die Erde gelegten Leitungen der Kupferdraht mit einer ihn eng umſchließen⸗ 

den Hülle von Gutta-Percha verſehen und durch Steinrinnen oder dergleichen vor dem 

Druck der Erde Ti. geſchützt. 1 deſto weniger kömmt es vor, daß der Kupferdraht 

ohne ſichtbare äußere Elnflüſſe in der Hülle zerrein und die Telegraphenlinie iſt in Folge 

deſſen felt In ſolchen Fällen verurſacht das Auſſuchen der zerkiſſenen Stelle bedeuten, 
den Zeitverluft, da es nötbig iſt, an verſchiedenen Stellen der Linie die Leitungsdrähte auf⸗ 
ugraben und zu unterſuchen, ob die zwiſchenliegenden Stelen einen galvaniihen Strom 

[rien en oder nicht. Dagegen gewähren die oberirdiſchen Leitungen, wiewohl ſie dem 

kuthwillen und der Entwendung mehr ausgeſetzt find, als die unterirdiſchen, den Vortheil, 
daß jede Störung in der Drahtleitung ſofort beſeitigt werden kann. 


Wie wir hören, find die Ober⸗Präſidenten der Rheinprovinz, Hr. v. Auerswald, 


und der Provinz Poſen, Hr. v. Bonin, zur Dispoſition geſtellt, und als deren Nach⸗ 
folger Herr v. Kleiſt⸗Retzow in der Rheinprovinz und der Direktor im Miniſterium 


des Innern, Hr. v. Puttkammer, in der Provinz Poſen ernannt worden. 
Ohne der in den Morgenblättern enthaltenen Nachricht, daß die Ernennung des 


Regierungspräſidenten v. Manteuffel zum Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des 


Innern in Ausſicht ſtehe, gerade entgegenzutreten, wollen wir doch bemerken, daß unſerm 
Vernehmen nach die Anſtellung eines Unterſtaatsſekretärs im Miniſterium des Innern 
überhaupt noch großen Zweifeln unterliegt. ö 

C. B. Einem aus London zurückgekehrten Freundeverdanken wir die Nachricht, daß die 
hervorragenderen politiſchen Flüchtlinge, namentlich die franzöſiſchen und italieniſchen, 
ſich von dem Klubtreiben in London ſelbſt ganz zurückgezogen haben. Mazzini, na⸗ 
mentlich aber Ledru Rollin, machen große Häuſer und ſcheinen in ihrem Privatleben 
gewiſſe ariſtokratiſche Angewohnheit und ein ariſtokratiſches Zurückziehen von dem Gros 
der politiſchen Flüchtlinge nicht überwinden zu können. Bei Ledru Rollin eingeführt 
zu werden ſoll faſt mehr Schwierigkeiten machen, als Lord Palmerſton vorgeſtellt zu 
werden. — Die deutſchen Flüchtlinge, namentlich die literariſch gebildeten, finden in 
London ein ſehr gutes Auskommen und leben dort zum Theil in beffern Verhältniſſen, 
als früher in ihrem Vaterlande. Von den deutſchen Flüchtlingen ſind namentlich 
Kinkel die beſſern engliſchen Geſellſchaften geöffnet. — Mehrere dem Kaufmannsſtande 
angehörige Flüchtlinge arbeiten auf großen Komptoirs in London. ' 

Die Anklage gegen den Freiherrn v. Arnim und Herrn Harkort, wegen den von 
ihnen herausgegebenen Schriften (‚Ungehaltene Rede“ und „Bürger- und Bauernbrief“) 
folt, nachdem fie von der Rathskammer für zuläſſig erachtet, der dritten Deputation 
des Kriminalgerichts zur Verhandlung und Entſcheidung überwieſen worden, von dieſer 
jetzt zurückgewieſen fein. Vermuthlich iſt dies auf Grund einer Rechtsanſicht gefchehen, 
die Preßvergehen, welche vor der Publikation des neueſten Preßgeſetzes begangen find, 
auch in formeller Hinſicht, alſo auch in Betreff des Verfahrens nach dem älteren Preß⸗ 
g ſetz behandelt wiſſen, mithin die ſchwurgerichtliche Verhandlung auch in ſolchen Fällen 
eintreten laſſen will, in welchen das neue Preßgeſetz dieſelbe ausſchleßt. 

Auf dem Grödigberge, zwiſchen Goldberg und Bunzlau, findet am 12. d. M. eine 
Verſammlung niederſchleſiſcher Aerzte ſtatt, zu weicher auch andere Landestheile ihre 
Abgeordneten ſenden werden. Die hier beſtehende „Aſſocſation Berliner Aerzte“ hat 
den Dr. L. Posner, Herausgeber der „Allg. medie. Central⸗Ztg.“, zu dieſem Kongreß 
abgeordnet. 


* Poſen, 2. Juli. [Exceß.] Am letztverfloſſenen Montage hat ſich in dem etwa 
eine Meile von hier entfernten Dorfe Skorzewo ein ſehr trauriger Vorfall ereignet. 
Es war Morgens gegen 9 Uhr als der Beſitzer von Skorzewo, Herr v. Tempelhof, 
ſeine Felder beritt, um nach den Arbeitern zu ſehen; er kam hierbei auch zu den Gras⸗ 
hauern, bei denen ſich der Amtmann befand, welcher bei ihm Beſchwerde führte, daß 
von dieſen Arbeitern noch fo wenig gethan ſei. Herr v. Tempelhof maß hierauf ſelbſt 
die gehauene Stelle ab, und da er die Beſchwerde gegründet fand, ſo kündigte er den 
10 oder 12 Arbeitern an, daß ihnen wegen ihrer Trägheit nicht nur nicht allein nur 
5 Sgr. ſtatt 6 Sgr. Tagelohn gezahlt, ſondern ihnen auch die gewöhnliche Brannt⸗ 
weinration nicht verabreicht werden würde. Der Amtmann hatte ſich⸗ inzwiſchen nach 
dem Wirthſchaftshofe zurückbegeben, und als auch Herr v. T. weitergeritten war, ver⸗ 
ließen ſämmtliche Mäher bis auf einen die Arbeit; Hr. v. T. kehrte deshalb nochmals 
zurück und erhielt auf Befragen nunmehr die Auskunft von dem zurüidgebfiebenen Ar⸗ 
beiter, daß, weil am Tage vorher Sonntag geweſen, ſie am Morgen nicht gehörig zur 
Arbeit vorbereitet geweſen ſeien, fie vielmehr eiſt auf dem Felde ihre Senſen hätten in 
Stand figen und ſchärfen müſſen, durch welchen Zeitverluſt es gekommen, daß bis da⸗ 
hin noch ſo wenig gethan ſei. Hierauf ſetzte er die Beſichtigung der Felder fort. Nach 
einiger Zeit erſchienen die Arbeiter auf dem Hofe und forderten vom Amtmann ihren 
bis dahin verdienten Lohn, worauf ſie ſich entfernen und anderwärts arbeiten würden. 
Es mag hierbei wohl zu Wortwechſel und gegenſeitigen Vorwürfen gekommen fein, in⸗ 
deß begingen fie keine Thätlichkeiten und waren auch gänzlich undewaffnet; erſt als ſich 
der Amtmann von innen entfernte, ohne fie befriedigt zu haben, foll von einem ein 
Stein nach ihm geworfen und dieſer in feiner Nähe niedergefallen fein. Ohne ſich wei⸗ 
ter zu bedenken oder näher zu unterſuchen, wer geworfen oder ob überhaupt geworfen 
worden ſei, wandte ſich der Amtmann gegen die Arbeiter und ſtieß den ihm zuerſt ent⸗ 
gegenkommenden heftig vor die Bruſt, und als der Stoß nun erwiedert wurde, machte 
r von ſeinem Stocke Gebrauch und hieb auf den Widerſpenſtigen ein. So gereizt 
eilte dieſer nach dem Ort, wo ſie beim Betreten des Hofes ihre Senſen abgelegt hat⸗ 
ten, ergriff die ſeinige und ſchwang fie drohend gegen den Amtmann; allein diefer ent 
riß ihm ſolche und verſetzte dem Arbeiter ſeinerſeits einen Hieb in den Arm, der die 
Pulsadern durchſchnitt, und ihn augenblicklich zu Boden ſtreckte. Bei dieſem Anblick 
ſtürzten alle Arbeiter nach ihren Senſen und griffen mit dieſen den Amtmann an. 
Glücklicherweise erſchien in dieſem Augenblick Herr v. Tempelhof ſelbſt, ſtürzte ſich un⸗ 
ter die Kämpfenden und rettete den ſchon ſchwer verwundeten Amtmann ins Haus, das 
er hinter ſich verſchloß. Die Arbeiter wurden hierdurch jedoch nicht beruhigt, fie for⸗ 
derten hartnäckig die Auslieferung des Amtmanns, und da ihnen die feſte Hausthür 
wiederſtand, ſo drangen zuletzt einige durch ein Fenſter, öffneten ihren Kameraden von 
Innen die Thür und begaden ſich direkt, und ohne ſonſt Unfug zu verrichten, nach der 
im zweiten Stock belegenen Wohnung des Amtmanns, deren verſchloſſene Thür ſie ein⸗ 
ſchlugen. achdem fie die Wohnung vergeblich durchſucht, ohne den Verfolgten in ſei⸗ 
nem Verſteck aufzufinden, nahmen fie deſſen Betten und Mantel, trugen dieſe hinunter 
in den Hof, legten ihren verwundeten Kameraden darauf und deckten ihn mit dem 
Mantel zu, indem ſie erklärten, nicht eher von der Stelle weichen zu wollen, als bis 
ihnen der Amtmann, der ihren Kameraden tödtlich verwundet, ausgeliefert fein würde. 
Unterdeſſen hatte Hr. v. T. einen Boten nach Poſen an den Landrath geſchickt und ihn um 
Hilfe erſucht. Der Landrath eilte fofort mit einigen Gensd'armen und 10 Huſaren an 
Ort und Stelle; es wurden von ihnen die angeblichen Rädelsführer verhaftet und fo 
die Ruhe hergeſtellt. Der verwundete Arbeiter ſowohl als der Amtmann, der vielfach 
namentlich am Kopfe durch Senſenhiebe verwundet iſt, befinden ſich, nach dem Urtheil 
des Arztes, beide in Lebensgefahr. — Wir haben hier den Vorfall einfach fo wieder⸗ 
gegeben, wie er uns als bis ſetzt amtlich ermittelt mitgetheilt worden iſt, und enthal⸗ 
ten uns jedes Urtheils; doch kann dieſer Fall als Warnung gelten, mit Thätlichkeiten 
gegen die poinifchen Arbeiter zurückhaltender zu fein, denn dieſe befigen nicht mehr durch⸗ 
gängig die frühere Gleichgültigkeit gegen Schläge. Beſonders empfindlich dagegen zei⸗ 
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gen ſich die jungen Leute, welche im Militär gedient und ein regeres Ehrgefühl von 
dort mit zurückgebracht haben. T e d 
Die „Poſ. Ztg.“ erzählt den Vorfall folgendermaßen: „Elf zum Gut gehörige Tage⸗ 
löbner, die am Sonntag auf f 
Hochzeit geſchwärmt hatten kamen am nächſten Morgen erſt ſpät (um 9 Uhr) zum 
Grasmähen. Der Amtmann kündigte ihnen den Abzug von ½ Tagelohn und die 
Entziehung des Branntweins für den Tag an. Die Arbeiter komplottirten und erklär⸗ 
ten, ſie würden dann gar nicht mehr arbeiten; als ihnen darauf mit Anzeige beim Di⸗ 
krikte⸗Kommiſſartas gedroht wurde, rotteten fie ſich zuſammen und drangen mit ihren 
Senſen auf den Amtmann ein, welcher mehrere Wunden davon trug. Dieſer entriß 
einem die . hieb damit um ſich, verwundete 6 oder 7 und zog ſich in das herr⸗ 
8 a es Arbeiter, durch ihre Weiber und andere Dorfbewohner 
are = a loß und verlangten die Auslieferung des Amtmanns, der 
ei be ihn woa geflüchtet hatte, was ihnen verrathen worden war. Dort 
eine Oeffnung auf * ens, denn derſelbe, mit den Lokalitäten wohl bekannt, wat durch 
ſelbe in eine Seitenken obere Bodenkammer gekrochen. Auch hier geſucht, flüchtete der⸗ 
Verfolgern ſich ent mmer und ſo weiter von Verſteck zu Verſteck, ſeinen wüthenden 
dendurg geſandt ziehend. Inzwiſchen war ein Bote hierher an den Landrath v. Hin⸗ 
Huſaren und . welcher ſofort mit mehreren Gendarmen und einem Piquet von zwölf 
kam, um den —— Unteroffizieren nach Skorzewo eilte und noch zur rechten Zeit an 
bierher nach e zu retten. Zwei der Rädelsführer wurden feſtgenommen und 
die gerichtliche unt zur Haft gebracht und iſt gegen ſie und alle übrigen Tumultuanten 
körzewo Raben im Gange. Zwei der hieſigen Gendarmen ſind noch in 
darnieder. t geblieben. Der Amtmann liegt an mehreren ſchweren Kopfwunden 
Poſen [Der Aktien⸗Verein des Po i 
; Bir. Pofener Bazar.) Am vergangenen 
a ... 
ache war, fo viel wir erf 5 ſel de irektoriums endete. Der Verlauf der 
Aktionaire die fe tfahren haben, folgender: Es iſt bekannt, daß ein Theil der 
zur Errichtun if ſie fallenden Dividenden zur Bildung eines eiſernen Fonds, welcher 
Diefer 8 agronomiſchen Schule verwendet werden ſollte, hergegeben hatte. 
lichkeit e e ee 8000 Ra.; allein es war theils wegen der Unzuläng⸗ 
bisher unmögli Pr e er mannigfacher Schwierigkeiten don Seiten der Regierung 
Aterdeffen Kl 2 k en feiner urſprünguchen Beſtimmung gemäß zu verwenden. 
ritt der Sue or einen ziemlich koſtſpieligen Bau aus führen. Die Majo⸗ 
verwenden Dee beſchloß daher, dieſen agronomiſchen Fonds dazu zu 
dies Kapital foltt * 8 et, das noch höher verzinſt werden follte, als bisher; 
den Zinſen f 1 zu 2. azargebäude hypothekariſch eingetragen werden und fammt 
prünglicen Beſtimmung erhalten bleiben. Ein Theil des Direktor 


riums widerſette ſich dieſem Beſchluſſe, weil er feiner Meinung nach der eigentlichen [ihres Hern 


des ds entgegen wäre. In Folge deffen legten e N: 
den Direktoren ſogleich ihr Mandat nieder, dent belli ſchoch daß e der 
Dppöfition gegen den ungeſetzlichen Beſchluß verharren würden. Da machte ein Mit⸗ 
glied des Vereins den Antrag, dem opponirenden Direktorium ein Mißtrauensvotum 
aus zuſprechen, et fofort das geſammte Direktorium abtrat, und an deſſen Stelle 
ein neues, welches aus 10 Mitgliedern beſteht, gewählt wurde. Von den früheren 
Direktoren wurden drei wieder gewählt. (Goniec polsti.) 


Deut ſchlan d. 


M., 2. Juli. [Konferenz. — Der Bundestag.] Geſtern 
3 den e General von Rochow, eine län⸗ 
dem engliſchen Geſandten, Lord Cowley, welcher nach beendigter 
scat Fate eine Konferenz der Mitglieder der preußſſchen Bundestagsgeſandt 
tagtgeſ 1 Bei der großen Verſchwiegenheit, welche zu beobachten ſich die Bundes⸗ 
95 geſan ten gegenſeitig verpflichtet haben, dürften die im Umlauf ſich befindenden 

achrichten Über die geftrige Bundestagsſitzung ſowohl, als über die Thätigkeit der 
Bundesverſammlung im Allgemeinen wenig Anſpruch auf Glaubwürdigkeit verdienen. 
Ob an den verſchiedenen Gerüchten, daß die Bundes verſammlung ſich in der nachſten 
Zeit mit der Umgeſtaltung der Einzelverfaſſungen, oder mit der Frage über den angeb⸗ 
lich von Preußen projektirten Austritt der Provinzen Preußen und Poſen aus dem 
deutschen Bunde — zu beſchäftigen beabſichtige, Wahres fei, wili ich dahin geftelit fein 
laſſen. Nur fo viel iſt gewiß, daß noch im Laufe dieſes Monats Beſchlüſſe werden 
gefaßt werden, die eden fo dringender als wichtiger Natur ſind. Nachdem dieſe erledigt 


Frankfurt a. 
Vormittag hatte der 
gere Unterredun 


find, wird der General von Rochow unverzüglich auf ſeinen Poſten nach Petersburg y 


zurückkehren und auch der ihm attachirt geweſene geheime Legotionsrath v. Gruner ſich 
wieder nach Berlin zurückbegeden, während der geh. Leg.-Rath Herr von Bismark⸗ 
Schönhauſen ſtatt des Herrn von Rochow die Funktionen eins preußiſchen Bun: 
stagsgeſandten übernimmt. Bein dem Diner, welches der öſterreichiſche General von 
chmerling geſtern den Mitgliedern der Bundeswilitär⸗Kommiſſion gad, waren auch 
er General von Rochow und der Graf Thun anweſend. Acußerem Vernehmen nach 
wird uns das baieriſche Jägerbataillon binnen kurzem verlaſſen, und durch ein anderes 
Aſetzt werden. Die von mehreren Blättern verbreitete Nachricht, daß den preußiſchen 
fixieren und Soldaten, in Folge der Seitens des Juſtizamts zu Höch ft verfügten 
erhaftung preußiſcher Soldaten, durch einen Tagesbefehl verboten ſei, das nauſſauiſch⸗ 
ediet zu betreten, iſt inſofern unwahr, als jenes Verbot auch die Offiziere umfaſſen 
ſol Letztere dürfen vielmehr nach wie vor das Herzogthum Naſſau betreten. Uebrigens 
das nauſſauiſche Miniſterium ſchon ſeine Bereitwilligkeit erklaͤtt haben, den Juſtiz 
amten zu verfegen. 9 a 1 (Pr. 3.) 
kot Frankfurt a. M. 2. Juli. . Aufſtellung dreier Obſervations⸗ 
De. In aller Eile dieſe wichtige a: Die Militärtommiffion wird fol⸗ 
in Vorſchläge an den engern Rath gels — laſſen: zwei Obſervationskorps, 
lin 40,000 Mann ein jedes, den Rhein entlang aufzustellen, das eine davon ſoll das 
ſoll Rheinufer befegen. Beide Korps en preußiſchen Truppen deſtehen. Es 
gebilhe drittes Korps im Norden, eine Art eng für jene beiden am Rhein, 
ſoll bo. werden; aus welchen Truppen biefes | 9 Korps aber zuſammengeſetzt werden 
beſold t aber weiß man nichts Genaueres. Die Heereskörper ſollen mit Bundes geldern 
und erhalten werden. a 97 (D. A. 3.) 
a Jrankfurt, 2. Juli. [Die Bu udes⸗Militärkommiſſion] iſt noch immer 
mit ibrer Reorganiſation beſchäftigt, und dat in biefer Hinſicht ein von dem Dberften 
v. Spiegel unterzeichnetes Aktenſtück der Bundesverſammlung zugehen laſſen, welches 
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der vom Gutsherrn einem von ihnen ausgerichteten 


indeſſen ſchwerlich in Allem ſich der Zuſtimmung derſelben zu erfreuen haben wird. — 
Die Militärkommiſſion ſcheint nämlich dahin zu trachten, ſtatt einer ſubordinirten eine 
coordinitte Stellung zur Bundesverſammlung einnehmen, und namentlich die Verant⸗ 
wortlichkeit für die von der Bundes⸗Militärkommiſſton zu treffenden Anordnungen nicht 
dem Bunde, ſondern ſich ſelbſt gegenüber übernehmen zu wollen. 


Ferner wird für die 
Bundes⸗Militärkommiſſion die Verwaltung der deutſchen Marine beanſprucht, und es 


werden die Gründe, welche dieſen Anſpruch unterſtützen follen, näher entwickelt. Die 
Bundesverſammlung wird auch dieſe Angelegenheit begutachten laſſen. — Die Ausſchüſſe 
waren heute wieder in Thätigkeit. — Während es vlelfach heißt, der Prinz von Preu⸗ 
ßen werde morgen die Parade hier abnehmen, erfährt man, daß eine telegraphiſche De⸗ 
peſche aus Berlin gemeldet, der Prinz reiſe erſt morgen von da ab. (8. 3. 


rankfurt, 3. Juli. [Der Proteſt des Herzogs von Holſtein⸗Auguſtenburg. 
ie Numerirung der Bundestags ⸗ Protokolle.] Wir find im Stande, Ihnen 
über den geſtern flüchtig erwähnten Proteft des Herzogs Chriſtian Auguſt von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein⸗Auguſtenburg (den wir irrigerweiſe als erſt eingetroffen bezeichneten, während er bereits 
vor einigen Tagen, am 28ſten v. M., der Bundesverſammlung reſp. deren Präſidium übergeben 
wurde) nähere Details mitzutheilen. Derſelbe berührt die ſchleswig⸗holſteiniſche Sus ceſſions⸗ 
Frage direkt gar nicht, ſondern enthält, wie wir vernehmen, in ſeinem erſten Theile die 
Verwahrung gegen die in dem bekannten Patente des Königs von Dänemark vom 10. Mai 
1851 enthaltene Beſchuldigung, daß der ole 0 an einem Aufruhr Theil genommen oder 
ihn gefördert habe, und im zweiten Theile die Bitte an die Bundesverſammlung, ſich für die 
Zurückgabe der ihm entzogenen Beſitzungen zu verwenden. Der Herzog erkennt als Agnat des 
Fürſtenhauſes eines deutihen Bundeslandes in der Bundesverſammlung, als legitimen Organe 
des deutſchen Bundes, zugleich das Organ, bei den er beides, Verwahrung und Bitte, nieder⸗ 
zulegen habe, und gründet ſeine Deduktion auf die bekannten Vorgänge: die Volksbewegung 
in Dänemark, welche „gegen den Wunſch und Willen des Königs“ zur Aufhebung des däni⸗ 
ſchen Grundgeſetzes und der althergebrachten berechtigten Verhältniſſe des Herzogthums Schles⸗ 
wig zu Holftein, fo wie unter Verletzung der legitimen Erbfolge zum Ausſprechen von deſſen 
unzertrennlicher Verbindung mit dem Königreiche Dänemark geführt habe; ferner auf die Er⸗ 
klärung des verſtorbenen Königs gegenüber der Bundesverſammlung vom 7. September 1846: 
Daß er nicht an irgend eine Veränderung in den Verhältniſſen Holſteins zu Schleswig gedacht 
habe, welche „gegebene feierliche Verficherung“ der Bundestag acceptirte und auf fie unter Vor⸗ 
behalt feiner Kompetenz den bekannten Bundesbeſchluß vom 17. Septbr. 1876 zur Erhaltung 
des legitimen Erb- und Staatsrechts der Herzogthümer gründete. Erwähnt wird ferner der 
ähnliche feierliche Erlaß des jetztregierenden Königs noch vom 28. Januar 1848 mit feiner Ver⸗ 
veißung, in der beſtehenden Verbindung der Herzogthümer nichts zu ändern, fo wie der bezüg⸗ 
liche Artikel des däniſchen Königsgeſetzes, wonach, was immer der ſouveränen Alleinherrſcha 
zum Abbruch gereichen könne, für ungeſagt und ungeſchehen zu halten, und diejenigen, welche 
ſolches bewirkt, als Majeſtätsbeleidiger und Hochverräther anzuſehen ſein, — um auf dieſen 
Grundlagen den Beweis zu fübren, daß das, was von den Herzogthümern unter Zuſtimmung 
der ſämmtlichen deutſchen Regierungen und unter dem Schutze des deutſchen Bundes gegen die 
gewaltſamen Umwälzungen in Kopenhagen geſchehen, unmöglich ſelbſt Aufruhr fein und die 
aauun ung deſſelben begründen könne Fr das Verhalten des deutſchen Bundes in- feiner 
Gelammtheit ſowie einzelner Glieder wird ein weiteres Moment gegen F e⸗ 
funden. — fo namentlich in der Anerkennung — — * It mit Bean AR 11 
‚ *. rungenen ertbe un a e n⸗ 
ſtituirt, ſo wie in dem Umſtande, daß weder in den Waffenftiu — 1 Ach in br 


Frieden vom 2. Juli 1850 und in deſſen Protokoll und Denkſchrtft irgend etwas vorkom 
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wonach die Krone Dänemark das Recht hätte, das feit dem März 1849 Geſchehene als Auf. 
ruhr zu bezeichnen. — Die zweite Eingabe des Herzogs betrifft die Entziehung der Ver⸗ 
waltung und des Genuſſes der auf der Juſel Alſen gelegenen Beſſtzungen des 0 feit 
dem 10. April 1848, die ſein und feiner Familie theils von feinen Vorfahren erkauftes, theils 
durch erträge dem Mannsſtamm des auguſtenburgiſchen Hauſes cedirtes freies Eigenthum find. 
Dieſe Entziehung fand nicht unmittelbar durch eine Ordre des Königs ſtatt, ſondern war als 
eventuelle Beranſtaltung dem Miniſterium überlaſſen, das die ſpezielle Controle des Eigen⸗ 
thums, unbeweglichen und beweglichen, der königl. Kommandantur auf Alfen und dem königl. 
Amthaus in Sonderburg übertrug (auch das herzogl. Arbeitszimmer blieb verfiegelt). Später 
wurde auch der berzogl. Ober⸗Inſpektor, Hofrath Barth, von den Beſitzungen entfernt; die 
Schritte des Herzogs, zu ſeinem Eigenthum zu gelangen, ſind bis jetzt vergebens geweſen. 
Seit dem Auguft 1850 trat aber weiter von Seite der däniſchen Regierung die Sequeſtration 
der auf dem Feſtlande des Herzogthums Schleswig und auf der Halbinſel Sundewitt gelegenen 
Beſitzungen des Herzogs, gleichfalls ſein und ſeiner Familie freies erbliches Eigenthum, ein. 
Sämmtliche Güter haben in Folge hausgeſetzlicher Beſtimmung die Eigenſchaft eines Familien⸗ 
Fideicommiſſes. Der Herzog hatte der Zurücknahme ſeines Eigenthumes mit dem Ende des 
Krieges entgegengeſehen; und indem er ſich unter den obwaltenden Umſtänden nicht in der Lage 
zu befinden erklärt, fie von der königl. däniſchen Regierung zu erbitten, fo hält er es für 
Pflicht, die Bundesverſammlung um ihre Verwendung zur Zurüdgabe feines Eigenthums an- 
zugehen. Er hält bei dem eigenthümlichen Verhällniſſe, daß der König zu Dänemark 
zugleich König von Dänemark und Herzog, von Holſtein iſt, fo wie bei den eigenthüm⸗ 
lichen Beziehungen der Herzogthümer eine nicht vermittelte Anrufung des deutſchen Bundes 
für eine rechtliche Nothwendigkeit und hofft, als Mitglied eines alten deutſchen Für⸗ 
ſtenhauſes nicht minder, wie der Bewohner eines deutſchen Bundeslandes, gegen Rechtsverletzun⸗ 
gen, die von einer auswärtigen Regierung zugefügt werden, auf den Schutz der Bundes ver⸗ 
ſammlung. Dies iſt im Weſentlichen das Reſums der Schrift des Herzogs von Auguſtenburg, 
die wir ohne Commentar geben. Die Schrift iſt aus Nienſtädten vom 22. Juni datirt. — Als 
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geitrag zu dem bekannten Numerirungsſtreit der Bundeskagsprotokolle noch folgende Notiz. Die 
Numexirung betrifft die k gen des engern Raths und gebt jahrweiſe (von Plenarſitzun⸗ 
gen konnte ſchon deshalb keine Rede fein, weil nach der öſterrelchiſchen Einberufung kein Plenum 
zuſammengekommen war, wohl aber eine Zahl von Stimmen, der man mit einigem Definitions⸗ 
Zwange die Eigenſchaft eines engeren Ratbes allenfalls beilegen konnte). Im gegebenen Falle 
iſt die von dem Rumpfe des Bundestags begonnene Zählung beibehalten mit der bekannten Ver⸗ 
wahrung Preußens. — Drei neuernannte Bundestagsausſchüſſe beſchäftigen ſich mit der Prü- 
lung der Reklamationen (darunter auch die des Herzogs von Auguſtenburg?), mit Vorſchlägen 
für die neue Organıfation des Bundesmilitärs und die Veröffentlichung der Bundestagsprotokolle. 
Auch hat heute ein Bundestags-Handbuch mit Perſonalnotizen die Preffe verlaſſen, dem über 
das Kanzlei Perſonal und die Bundes⸗Militärkommiſſion (noch nicht vollſtändig organifirt) Er⸗ 
gänzungen folgen werden. — Heute Morgen fanden hier einige Hausſuchungen, wie wir hören, 
ohne Reſultat ſtatt. Die eine erfolgte bei einem hieſigen Bürger, durch deſſen Hand die Samm'⸗ 
lungen für die Flüchtlinge gegangen. \ Conſt. 3. 
Das C. B. bemerkt: Der Proteſt des Herzogs von 9 welcher dem Präſidium 
der Bundesverſammlung übergeben iſt, und vorzugsweiſe von dem däniſchen Gouvernement in 
den Herzogthümern mit Beſchlag belegte a ungen des Herzogs reklamirt, hat bis jetzt 
einer Berathung noch nicht unterlegen. Man hat ſich bekanntlich Seitens der beiden deutſchen 
Großmächte für die ſtrengſte Auftechthaltung des legitimen Prinzips bei Behandlung ſchleswig⸗ 
boilſteiniſcher Angelegenheiten ausgeſprochen und wird um fo mehr Veranlaſſung finden, den b n 
ligen Vorſtellungen des Herzogs von Auguſtenburg Gehör zu ſchenken. Unter den in Branfinr 
anweſenden Bevollmächtigten hat die Verwahrung des Herzogs keinen übeln Eindruck gema 


Frankfurt, 1. Juli. [Kommiſſion für die Bentinckſche Sache.] Die 
hohe Bundes verſammlung hat für die gräfliche Bentinckſche Sache, in welcher es 1 
um Vollziehung eines unter der früheren Centralgewalt ergangenen Bundesbefstuft 
über die cochimäßige Regierung in der Herrſchaft Kniphauſen handelt, in Foto, Es 
von dem gräflichen Konſulenten Dr. Tabor eingereichten Vorſtellung, ein, befon 
ale ernannt, 5 4 . 

aſſel, 3. Juli. [Die Verwaltung der Landespolize lizel 
12 ein proviſoriſches A erſchienen. Es betrifft die Verwaltung der Landes Ve 
und lautet: e > 
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hoben Regierungen, nämlich dos k. k. österreichischen Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
za, Om Son run er u 4 25 2 preußiſchen Slack Waere a 
unter dem Vo e einzuholenden landſtändiſchen Zuftimmung, das nachſtehende 
proviſoriſche Geſeß: Die 59 2 und 4 des Geſetzes vom 29. Oktober 1848 werden dahin abge, 
a daß die unmittelbare Verwaltung der Landespolizei durch Staatsbehörden an den Orten, 
ö Aufegie Bernina Panalf le Be 
925 N von Beträgen ande Stuatötafle an dieſelben wegfallen. ws 
Darınftadt, 2. Aut. [Militär Budget.) In der Sitzung der zweiten 
. Kammer der Stände am 22. Jan. d. J. legte das Kriegsminiſterium die Nachwelſun⸗ 
gen über „die laufenden Ausgaben für die Unterhaltung des Militärs in der Finanz⸗ 
periode von 1845 bis 1847 vor. Der Geſammtbetrag der Verwilligung betrug 
3,692,875 Fl., während 3,723,140 Fl. verwendet wurden. Am Zten v. M. wurde 
hierüber von dem Abg. Zöppritz der Ausſchußbericht abgeftattet, welcher nun im Druck 
erſchienen iſt. Er umfaßt, außer vielen Beilagen, nicht weniger als 123 Seiten. Der 
Finanzausſchuß trägt darauf an, einige unbedeutende Ausgaben zu beanſtanden, während 
die Mehrheit oder Minderheit deſſelben noch einige andere unbedeutende Ausgaben für 
nicht gerechtfertigt erachtet. In mehrfacher Hinſicht enthält der Bericht eine Kritik der 
Militärverwaltung, namentlich in Bezug auf die Theuerungszulagen aus Erſparniſſen. 
Indeſſen ſah der Ausſchuß, weil das Kriegskommiſſarium wohl in gutem Glauben ge⸗ 
handelt habe, von der Beanſtandung des Poſtens mit 25,313 Fl. ab, und beantragte 
dioß einen Proteſt gegen ſolche Umgehung ſtändiſcher Bewilligung. Auch darüber drückt 
der Ausſchuß ſein Bedauern aus, daß der Beſchluß der Stände auf dem Landtage 
von 1847 bis 1849, das Kriegsrechnungsweſen an die Rechnungskammer zu verwei⸗ 
ſen, noch keine Früchte getragen. a 

Karlsruhe, 2. Juli. [Haus ſuchung.] Vergangenen Sonnabend wurde von 
der hieſigen Polizei bei dem gegenwärtig von hier abweſenden Hoftheater⸗Regiſſeur Dr. 
Oldendurg Hausſuchung gehalten. Es war bei dem in Leipzig verhafteten Schneider⸗ 
geſellen Nothjung die Adreſſe deſſelben vorgefunden worden, und auf Anzeige und Re: 
quiſition des Leipziger Kriminalamts erfolgte die Hausſuchung, welche als Reſultat die 
vollſtändige Betheiligung Oldenburgs an den ſocial-demokratiſchen Beſtrebungen der 
Jahre 1848 und 1849, während welcher Zeit er Vorſtand eines Arbeitervereins in 
Augsburg war, herqusſtellte. Die betreffenden den Beweis für dieſe Thatſache geben⸗ 
den Papiere wurden von der Behörde in Beſchlag genommen. (O. P. A. 3.) 

Leipzig, 5. Juli. In Betracht der Miniſterial-Konferenz zu Gotha.) 
Nach einer Mittheilung unſeres ><Korrefpondenten ſollte die aus der Preußiſchen Zeitung 
aufgenommene Nachricht, daß in Gotha demnächſt eine Konferenz von Abgeordneten 
deutſcher Aileen es ſolle, die unter ſich eine 8 don die in Be⸗ 
treff der erla 8⸗Angel eiten zu befolgenden Grundſätze herbeiführen wolle 
— falſch fein. ir Finden Be Stande, zu eräißeen, daß Im Gramm: 
theil die Berichtigung unſeres ><Korrefpondenten durchaus unrichtig geweſen, indem 
allerdings den 10. d. M. eine Konferenz von Bevollmächtigten derjenigen Staaten, 
die wegen der Aufnahme von Ausgewieſenen zeither Konventionen abgeſchloſſen hat⸗ 
ten, in Gotha ſtattfinden wird, und zwar zu dem Zwecke, um zu bewirken, daß die 
neue im vorigen Jahre zwiſchen Sachſen und Preußen abgeſchloſſene Konvention wegen 
der Uebernahme von Ausgewieſenen voy allen betheiligten Staaten angenommen werde. 

EL. 3.) 

Oldenburg, 3. Juli. [Der Regierungsrath von Berg! wird die olden⸗ 
burgiſche Regierung auf der in Heſſen (2) am 10. d. ſtattfindenden Konferenz; wegen eines 
gemeinſchaftlichen Vertrages in Betreff Ausgewieſener vertreten. (W. 3.) 

Hamburg, 3. Juli. [Die Ausſicht auf den Spruch des Bundestags.) 
Nach verläßlichen Mittheilungen, die von Frankfurt hierher gelangt ſind, würde der 
Spruch des Bundestags, wenn der ſchwebende Konflikt mit der öſterteichiſchen Regie⸗ 
rung vor ſeinen Richterſtuhl gebracht würde, zu Ungunſten unſeres Staates ausfallen, 
da die meiſten Bundestags⸗Geſandten wider denſelben eingenommen und nur die Ab⸗ 
geordneten der kleineren Staaten ihm freundlich geſtimmt ſind. Der Bundestag, das 
Geſchöpf und Werkzeug Oeſterreichs, ein Sprachrohr feiner Gedanken, alſo Partei und 
Richter ſo gut wie in einer Perſon ; melchen anderen Ausgang könnte man auch wohl 
erwarten, als einen ſolchen, der die von dem Bürgermeiſter Kellinghuſen ausgeſprochene 
Hoffnung, die Selbſiſtändigkeit Hamburgs werde ungefährdet bleiben, Lügen ſtraft? (C. 3.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 3. Juli. [Die Miniſterkriſe.] Nach Kiöbenhavnspoſten, 
welches Blatt gegenwärtig das unterrichtetſte über die minifteriellen Vorgänge zu fein 
ſcheint, wird das Ziel des neuen Kabinets auf die Integrität der Monarchie und auf 
die Theilhaftmachung aller Staatstheile an den liberalen Prinzipien des Grundgeſetzes 
gerichtet ſein. 5 . 


* 


Die Berlingſche Zeitung erklärt, der König werde ſich ſelbſt treu bleiben und in 
ſeinen Rath nur Männer aufnehmen, welche das Grundgeſetz aufrecht erhalten und des 
dreijährigen Kampfes für Dänemarks Selbſtſtändigkeit ſtets eingedenk fein würden. Sie 
ſieht daher mit Zuverſicht dem Ende der jetzigen Kriſis entgegen, in der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß Frederik VII. feinen Namen als velksfteundlicher König von Danemark 
bewähren werde. 

Auch Middagspoften tröſtet ſich mit der redlihen Geſinnung des Königs gegen das 
Grundgeſetz und das Volk, und verwahrt ſich gegen jede Einmiſchung fremder Regie⸗ 
zungen in unſere Inſtitutionen. 

Die Berlingſche Zeitung zieht gegen Födrelandet zu Felde, und erklärt deſſen Be⸗ 
hauptung, daß ein nach Berlin und Wien geſandter Miniſter Verſprechungen wegen 
der Beſeitigung gewiſſer Perſönlichkeiten gegeben habe, für durchaus ungegründet; es 
ſei kein Verſprechen gegeben, keine Verpflichtung übernommen worden, wodurch den 
freien Beſchlüſſen des Königs und der Regierung in Beziehung auf die künftige Politik 
oder die Wahl der Mittel und Perſönlichkeiten vorgegriffen werden kann. 

Wie es heißt, iſt es dem General Hanſen dieſes Mal mit feinem Austritte Ernſt. 
Als ſeinen Nachfolger bezeichnet man General Schlegel, nachdem General Flensborg 
das Kriegs⸗Porteſeuille aus Geſundheitsgründen ausgeſchlagen hätte. (H. C.) 

Kiel, 4. Juli, Von dem Grafen A. W. Moltke, der die Neubiidung des däni⸗ 
ſchen Miniſterii übernommen hat, iſt der General-⸗Auditeur Scheel von Flensburg nach 
Kopenhagen berufen, und wird, bevor dieſer dort eintrifft, was bei Abgang des letzten 


Dampfſchiſfes von Kopenhagen noch nicht der Fall geweſen, über die Zuſammenſetz 
des Minifterli kein definitiver Beschuß erfapt . * - er H. — 


Oeſterreich. 

* Wien, 5. Juli. [Tagesbericht.] Man unterhält ſich heute allgemein von 
einem Vorfalle, der, wenn er ſich beſtätigen ſollte, einen Beitrag zur Sittengeſchichte 
liefern würde. Vor einigen en begegnete es dem Kaſſirer in der einen der Banken⸗ 
wechslungskaſſen 19,000 Fl. ſtatt 1,900 Fl. auszugeben. Die ſlehentlichſten Aufforde⸗ 
rungen zur Etſtattung der aus Verſehen zu viel bezahlten 17,100 Fl. blieben underück⸗ 
ſichtigt. Der Betroffene unfähig den Schaden zu erſetzen, nahm ſich den Fall zu 
Herzen und ſtarb vor Gram. Vor einigen Wochen wurde der Hausknecht aus einem 
hieſigen induſtriellen Etabliſſement wegen aufeinander gefolgten Entwendungen zu mehr⸗ 
jähriger Kerkerſtrafe verurtheilt. Es heißt nun, daß er nach gefälltem Urtheil das 
beſondere Geſtändniß der Mitwiſſenheit an dem verhehlten Rückhalt jener 17,100 Fl. 
abgelegt habe, indem ihn fein Chef durch die Beſtechung von 4000 Fl. dazu beſtimmt 
hätte. Da Letzterer zu den angeſehenſten Industriellen des hieſigen Platzes gehört, fo 
erwarten Viele dieſe Ausſage als eine Verläumdung oder die Nachricht davon als eine 
Erdichtung erklärt zu finden. — Eine Korreſpondenz aus Siebenbürgen in der heutigen 
Reichszeitung wirft ein grelles Licht auf das eben ſo unkonſtitutionelle als intolerante 
Benehmen der „Träger der Civiliſation“, der Sachſen in dieſem Lande. Im Wider 
ſpruch mit dem 6 25 der Märzcharte, weicher die Freizügigkeit innerhalb der Reichsgren⸗ 
zen verheißt, und des § 30 derlelben Charte, welcher jedem Staatsbürger das Recht 
zuerkennt, in allen Theilen des Reiches Liegenſchaften zu erwerben und jeden geſetzlichen 
Erwerb zu betreiben, haben die Sachſen den Juden die Niederlaſſung auf fächſiſchem 
Boden zu verwehren befunden. Die nächſte Folge war, daß der Magiſtrat in Klau⸗ 
ſenburg den Antrag ſtellte, die Juden aus der Stadt zu verweiſen, und die ſtädtiſche Autorität 
jenes Schutthaufens, der ehemals die Stadt Nagy-Enyed hieß und gegenwärtig etwa 
40 Familien zählt, hat beſchloſſen, daß in die neu aufzubauende Stadt kein 
eingelaſſen werde. Der Landes rabbiner von Siebenbürgen, Abraham Friedmann, hat 
ſich nun nach Wien begeben, um hierüber Klage zu führen. Derſelbe iſt ein wackerer 
aufgeklärter Mann, der aus ſeinen eigenen kärglich zugemeſſenen Mitteln in Karlsburg 
eine mehrflaffige Schule errichtet hat, in welcher nebſt wiſſenſchaftlichen Gegenſtänden 
in deutſcher Sprache auch die ungariſche tradirt. wird. — Der ehemalige Statthalter 
von Oberöſterreich ſoll als Sektionschef im Miniſterium des Junnern an die Stelle 
des zum Reichstath ernannten Baron Buol treten. — Die Verhandlungen über das 
Voltsſchulweſen werden lebhaft betrieben. Auch in anderer Hinſicht wird für's lokale 
Bedürfniß geforge, indem es unbegreiflicher Weiſe in den weitläufigen Vorſtadtbezirken 
an Bezirkshebammen gebricht, welchem Uebel nun abgeholfen werden ſoll. 

Wien, 2. Juli. Ausweiſung Schuſelka's.] So eben vernehme ich aus 
zuverläſſiger Quelle, daß der als Schriftſteller und ehemaliges Reichstagsmitglid wohl⸗ 
bekannte Dr. Franz Schuſelka aus Wien ausgewieſen und auf ſein Landhaus, 
fünf Meilen von hier, in dem Dorfe Gainfarn, verwieſen worden iſt! 

: Frankreich. Dt ed: 

** Watis, 3. Juli. [Die Reife des Präfidenten. — Abdel⸗ Kader 
— Der Prozeß Lemulier. Die Berichte unparteiiſcher Referenten über die Reiſe 
des Präfidenten ſtehen mit der ſchmeichelhaften Meldung der offiziellen und offiziöfen 
Organe in ſchneidendem Widerſpruch, und der Präſident, welcher in ſeiner zu Poitiers 
gehaltenen Rede ebenſs vertrauensvoll wie revolutionär an den Volkswillen, im Gegen: 
ſatz zu den Cautelen der Verfaſſung, appellirt, muß eingeſehen haben, daß er auch von 
daher keine Unterſtützung ſeiner Pläne zu erwarten haben wird. Der Empfang war 
ohne Ausnahme auf der hundert Meilen langen Strecke kalt und entſchieden republika⸗ 
niſch, theilweiſe gar feindſelig. An allen Orten, Blois, Tours, Orleans und Poi⸗ 
tiers, wurde der Präſident mit Hochs auf die „Republik und die Verfaſſung “ empfan⸗ 
gen. Der Ruf: „Es lebe Napoleon!“ war nirgends vernehmbar. In Chatettevault, 
deſſen Bevölkerung entſchieden republikaniſch iſt, war der Empfang gleicher Färbung. 
In Poitiers wurde der Präſident von Bevölkerung und Nationalgarde mit Hochs 
auf Repubfit und Verfaſſung empfangen. Ueber dem Thore des erſten Hotels von 
Poitiers prangte in riefigen Lettern die Inſchrift: „Konſtitution“. Als die National⸗ 
garde ihre Fahne nach dem Stadthauſe zurückbrachte, rief fie ununterbrochen: „Es lebe 
die Republik! Es lebe die Verfaſſung!“ Das Bankett war auf 6 Uhr beftelt, der 
Präſident ließ die Eingeladenen Über eine Stunde warten. Die Anzahl der geladenen 
Gäfte betrug 400, darunter 150 Beamte. Der Präfident tritt unter „allgemeinem 
Stillſchweigen“ ein. Er iſt ſehr blaß und ſieht während des ganzen Banketts nieder⸗ 
geſchlagen und finſter aus. Auch Leon Faucher ſah finſter aus. Die Stellen der Rede 
des Maire, welche entſchieden republikaniſch lauten, ſchienen nicht den Beifall des Prä⸗ 
ſidenten zu haben. Die Anſpielung auf feine ſozialiſtiſchen Arbeiten brachte ſogar ein 
Stirnrunzeln hervor. Erleuchtung und Ball beſchloſſen das Felt: Der Präfident bes 
ſuchte den Bal, erſchien aber unter „dem Vorwande der Ermüdung“ nicht im 
prächtig illuminirten Garten von Bloſſae, wo gegen 60, Menſchen verſam⸗ 
melt waren. Der Miniſter Leon Faucher korrigirte um 1 Uhr Morgens in der 
Druckerei die erſten Abzüge der Rede des Präſidenten. An der Rede iſt nichts geän⸗ 
dert, ſonde rn genau und wirküch iſt fie fo gehalten worden. Geſtern um 11 Uhr Mor⸗ 
gens verließ der Präſident nach einer Revue über die Truppen und Nationalgarde 
Poitiers und langte eine halbe Stunde fpäter in Chatellerault, einer faſt ausſchließlich 
von Arbeitern bevölkerten kleinen Stadt, an. Hier wurde die Haltung der Bevölkerung 
und Nationalgarde feindſelig. Mit „Hochs auf die Republik“ begann der Empfang 
und endigte mit: „Nieder mit dem Präsidenten!“ Der Präſident war beſtürzt! 
Mehrere Verhaftungen von Nationalgarden wurden vorgenommen. Der Präſident nahm 
unter einem im Hofe des Stadthauſes errichteten Zelte das Früſtück ein. Beim Deffert 
brachte der Maire einen dithyrambiſchen Toaſt auf ihn aus. Der Präſident hatte Takt 
genug, dieſe übertriebenen Lobſprüche nicht blos auf ſeine eigene, ſondern auch auf Rech⸗ 
nung der „Ordnungsmänner aller Parteien“ zu ſetzen, indem er fagte: „Ich kann 
nicht mir allein die glücklichen Reſultate beimeſſen, die der Hr. Maire eben bezeichnet 
hat. Mein Benehmen in den letzten drei Jahren iſt in wenigen Worten zuſammen zu 
faſſen: ich ſtellte mich entſchloſſen an die Spitze der Männer der Ordnung aller Par⸗ 
teien, und habe Seitens derſelben wirkſame und uneigennützige Mitwirkung gefunden. 
Sind einige abgefallen, ſo weiß ich dies nicht, denn ich ſchreite voran ohne einen Blick 
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8 1 Fortsetzung.) a 
tückwärts zu werfen. Um dies in Zeiten wie die unſrigen zu thun, muß man wirklich 
in Motiv und ein Ziel befigen. Mein Motiv iſt meine Liebe zum Vaterland, mein 
Ziel beſteht darin, das zu dewirken, daß Religion und Vernunft über Utopien den Sieg 

N Pi en, denn eine gute Sache braucht nicht dem Irrthum gegenüber zu zittern. 
as euere werden wir erlangen, wenn wir in ganz Frankreich dem Beiſpiel von 
Chatellerault folgen, wenn wir Waffen ſchmieden, nicht für den Aufſtand und den Bür⸗ 
gerkrieg, ſondern zur Mehrung der Kraft, der Größe und Unabhängigkeit der Nation!“ 
Der „Conſtitutionnel“ giebt zu der von uns geſtern bereits mitgetheilten Rede des 
Vaddenen zu Poitiers einen Kommentar des Inhalts, daß Louis Bonaparte „dem 
Jolkswillen,“ aber auch nur „dem Volkswillen,“ der ihn natürlich „unfehlbar wieder 
wähle,“ gehorchen werde?! „Es giebt alſo eine regelmäßige und friedliche Löſung. Die 
Mediſſon durch die Verſammlung hätte ihren Zeitpunkt beſchleunigt, dem Lande die Angſt 
ws bangen Wartens erſpart. Muß man aber darauf verzichten, ſo wird ſich das 
olk nur auf ſich ſelbſt verlaſſen und damit gedulden.“ 

8 Die Rede des Präſidenten findet bei dem Fuſionsblatte, der „Aſſemblee nationale“ 
Veafal, eben fo bei den bonopartiſtiſchen Blättern „Conſtitutionnel“ und „Patrie,“ auch 
em „Pays.“ Die andern kritiſtren mehr oder weniger und der „National,“ welcher 
außerdem die ängflliche Vermeidung der | l 

e eine Fortſetzung der Dijoner Rede. 
N Es ſtellt ſich heraus, daß der Pacteiverein der Pyramidenſtraße, weit entfernt, die 
re e durch Broglie und Montalembert zu billigen, 
a 4 weder 9 hierzu gegeben, noch ihre nachträgliche Zuſtimmung ges 
Die Petitionskommiſſion wird der Reviſionskommiſſion Sonnabend ihren Bericht 
Ne he letzteren wird Tocgueville Montags vorlegen und Dienftag 
Das bisher unter dem Namen „demokrati i ire“ zu Paris be⸗ 
— Komitee nennt ſich nun los nf ern Kan , Serie Saiten 1 ber 
15 N ae worden, auch mit dieſem Lande in Verbindung zu treten. 
en Blätter bemerken bei a von Lord Londonderrys Interpella⸗ 
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tio n ag N e 
ind Ae SOURDHBS Abdel Kaders gegenwärtig um fo weniger möglich ſei, als 


er weit verbreiteten i 
— es mit 1852 um t, Ki il e Bee We . 
Re 4 . ehandfung über diefen Gegenſtand mit England wird in in⸗ 
an lieſt im „Evenement“ 


bei dem Berichte von der neuen Verta 

Tage des Prozeſſes Lemulier: „Die im Namen des Herrn Carlier heilen 
find, daß gegen ihn erſt eine vorläufige Ermächtigung zu gerichtlicher Verfolgung beim 

Staatsrath nachgeſucht werden müſſe, da er bei Uebergabe der angeſchuldigten Par 
Herrn Forcade nur in feiner Eigenſchaft als Polizeipräfekt „ge wen 1 5 
ten,“ der ſein „Vertrauen“ mi e e ee 

en“ miß brauchte, gehandelt habe.“ Dagegen lieſt man i 

N n mit Forcades Unterſchrift: „Fünf Uhr.) Man theilt wi ben 
5 5 Arbeit A 1 0 Anträge, welche heute von dem Advokaten Carliets vor der 
gr 1717 es Civilgerichts geſtellt werden ſollten und den Advokaten beider Par⸗ 
theilt 10 wurden, gegen mich „„eine infame Verläumdung““ enthalten. Man 
eilt mir auch mit, daß der Advokat Carliers öffentlich dieſes Faktum beklagte und die 
„Verantwortlichkeit⸗ auf einen Schreiber ſeines Bureaus ſchob. Der ehrenwerthe Advo⸗ 
kat Carliers, Duverger, ſprach laut feine Abſicht aus, wenn die Angelegenheit zur Ver⸗ 
handlung käme, mit einer Desavouirung der Ausdrücke dieſer Forderung und mit einer 
Genugthung“ für meine Ehre zu beginnen. Es ift mir unmöglich, 8 Tage auf Er: 
klärungen zu warten, die mir keine vollſtändige Genugthuung wären. Der Verläumder 
muß bekannt werden. Habe ich mir gegenüder einen Menſchen, welcher, um einem 
Eine e En entgehen, ſich 5 5 die elendeſte und feigſte Verläumdung 
üchtet, Y ſicher, daß ihn die Gerechtigkeit de iche in 

dae ene RB ic R.. chtig s Landes erreichen werde, 
7 SE It alien. —— 
* Turin, 1. Juli. [Die entſcheidende Abſtimmung in der Abgeord⸗ 
neten⸗Kamm er!] bat ftattgefunden. Die Fortdauer des Miniſteriums iſt vorläufig 
geſichert. Der Additionalvertrag zum Handelsvertrage mit Frankreich iſt mit 89 gegen 
31 Stimmen augen amine worden. Freilich erſt nach lebhaften parlamentariſchen Käm⸗ 
Pfen, wovon die heurige Kammerfeffion kaum noch ein Beispiel aufzuweiſen hat. Vor 
der Abſtimmung ereignete x folgender pikante Zwiſchenfall. Der Abgeordnete Sineo 
beſchuldigte den Miniſter Cavour geradezu, derſelbe habe für ſolche Produkte einen ho⸗ 
den Tarifzoll beibelaflen, welche von Fabriken, in denen er Kapitalien angelegt habe, 
Menge werden. Cavour antwortete in tiefſter Entrüstung mit den kurzen zwei Wor⸗ 
ten: „Sie lägen!“ Keinesfalls ſcheint ſich Sineo im Beſite überzeugender und ers 
ſchöpfender Beweiſe für die ‚Wahrheit feiner Behauptung befunden zu haben, denn er 
gab dem Minifter die vollſtändigſte Seuisfattion, indem er feine Worte, als voreilig 
und in der Leidenfchaft geſprochen, zutücknahm. Die Annahme des Additionalvertrags 
von Seite der Abgeordnetenkammer war eine unausweichliche Nothwendigkeit; denn in 
dem älteren Traktate mit Frankreich findet ſich ausdrücklich die Beſtimmung, daß Frank⸗ 
teich im Handelsverkehre mit Piemont allemal die Rechte der meiſtbegünſtigten Nation 
genießen ſolle. Durch den Abſchluß des neueſten Handelsvertrages mit Großbritannien 
Pa dieſes mehr degünſtigt; Frankreich hat daher das Recht erlangt, auf der Erfül⸗ 
ung des Buchſtabens feines Vertrags zu de ne: und dieſelben Konzeſſionen, welche 
3 Alan erreiche Für ſich in Anspruch zu. nehmen. So amwickelt ſich die Saat, welche 
Latzel Regierung ſtreut, zu ihrem eigenen Schaden und zum Schaden des 

2 a nien. Y 

rid, 28. Juni. [Deputirtenkam 5 Das Vertrauensvotum iſt ge⸗ 
ſtern (wie bereits telegraphiſch gemeldet) mit 184 gegen 31 Stimmen angenommen 
worden. Die gemäßigte Oppoſition enthielt ſich, der Abſtimmung, die progreſſiſtiſche 
imme dagegen. — Bu dem Beginn der heutigen Sitzung befragte Gen. Artega die 
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Beilage zu 2 186 der Breslauer Zeitung. 


Montag, den 7. Juli 1851. 


Worte „Republik und Verfaſſung“ rügt, nennt 


walt des 


[eines Schreibens an die betreffende Redaktion mit, deſſen Hauptin 
daktion einen eingeſandten Artikel zu deurtheilen ha 
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Regierung, ob fie nicht bald ein Geſetz über den Antheil, welchen mititärifche Senato⸗ 
ten und Deputirte an den Wahlen nehmen können, einbringen werde. Der Ariegs⸗ 
miniſter verſprach ein ſolches Geſetz. Ein Antrag mehrerer Deputirten der gemäßigten 


Oppoſition auf Aenderung des Wahlgeſetzes wurde verleſen, von Pastor untetſtütt, aber 


wieder zurückgezogen, als die Regierung erklärte, fie werde ſelbſt einen bezüglichen Ge⸗ 
ſetzentwurf einbringen. Bei Poſtabgang drehte ſich die Debatte um Wahlpruͤfungen. 
Die gemäßigte Oppofition hat geſtetn in einer Verſammlung beſchloſſen, ſich der Schuld⸗ 
regelung energiſch zu widerſetzen. 40 Deputirte waten in der Verſammlung anweſend. 


Egypten. a 

[Die türkiſch⸗egyptiſche Differenz.] Der „Conftitutionnel enthält einen 
Artikel über die türkiſch⸗egyptiſche Differenz, in welchem er zu Gunſten Abbas⸗Paſcha's 
ſpricht: „Die Schwierigkeiten — heißt es darin — welche ſich zwiſchen der Regierung 
von Konſtantinopel und der von Cairo erhoben, find noch nicht gänzlich verſchwunden. 
Die ernſteſten Fragen, welche durch die in Konſtantinopel gegen Abbas⸗Paſcha und ſeine 
Minifter verbreiteten Verleumdungen hervorgerufen worden, find vor der einfachen Un⸗ 
terſuchung der Thatſachen verſchwunden; aber die Forderungen der Pforte in Bezug auf 
die innere Administration Egyptens beſtehen noch immer; der Vizekönig, ſich mit Recht 
auf die Verträge von 1840 und 1841 ſtützend, und indem er feinen Wunſch zu er⸗ 
kennen giebt, nützliche Reformen vornehmen zu wollen, weigert ſich, ohne Uebergangspe⸗ 
riode eine Verfaſſung anzunehmen, die, in der Türkei ſeit 12 Jahren proklamirt, da⸗ 
ſelbſt noch nicht in Ausführung gebracht worden iſt. — Die Hauptdispoſitionen dieſer 
Verfaſſung ſind ſchon ſeit langer Zeit unter dem Namen „Konſtitution von Ghul⸗Hane“ 
in Egypten eingeführt worden. Man kennt die unter Mehemet⸗Ali und Ibrahim⸗Paſcha 
ausgeführten Reformen, und man müßte ſehr ungerecht fein, wenn man in Abbas-⸗Paſcha 
nicht den Vollender des von dieſen beiden Fürſten unternommenen Werkes ſehen wollte. 
Das vollftändige Aufgeben des Handelsmonopols, die Verringerung der Grund⸗ und 
Perſonalſteuer, die Reglements Über die Arbeit der Frauen, Greiſe und Kinder, welche 
europäiſchen Regierungen Ehre machen würden, find ganz neue Thatſachen. Andere 
Reformen werden vorbereitet; aber die Minifter Abbas⸗Paſchas wollen dieſelben auf eine 
mit der Sicherheit und dem Wohl der arabiſchen Bevölkerungen verträgliche Weiſe zu 
erlangen ſuchen. Deshalb aber und den Verträgen gemäß darf die Adminiſtrationsge⸗ 
ekönigs nicht verringert werden und in dieſem Punkt werden, wenn wir 


recht tet ſind, die nach Konſtantinopel geſandten Unterhändler nicht nachgeben.“ 
—, Schließlich fagt noch der „Conſtitutionnel“, daß Frankreich die Regierung Egyptens 
unter allen Umtenden unterſtützen müſſe, da die kleinſte Veränderung in Olefem Tande 


nur zu Gunſten Englands ausfallen würde. 


* * 9 
nz 1 
rovinzial-Zeitung. 

» Breslau, 5. Juli. [Erweiterung der Wirkſamkeit des älteren Vereins 
für Kleinkinder⸗Bewahranſtalten.] Es wird den Leſern dieſer Pan erinnerlich ſein, 
daß ſich vor einiger Zeit im weſtlichen Theile des Schweidnitzer Anger» Bezirks ein Hilfsverein 
gebildet hat, welcher unter Anderem auch eine Kleinkinder-Bewahranftalt eröffnete. Wir begrüß 
ken damals dieſe nene Anſtalt mit Freuden und bedauerten nur, daß zwiſchen dieſem und dem 
obengenannten ſchon über ein Vierteljahrhundert beſtehenden Vereine keine engere Verbindung 
(reſp. kein Anſchluß) hat erzielt werden können. Später hat ſich auch in dem öftlichen Theile 
des Schweidnitzer Anger Bezirks ſolch ein wohlthätiger Verein gebildet, zu deſſen Zwecken es 
ebenfalls gan, eine Bewahranſtalt zu gründen. ie wir hören, ſteht die Eröffnung dieſer 
neuen Anſtalt in kurzer Zeit in Ausſicht, wir erfreuen uns deſſen aber um jo mehr, als zwiſchen 
dem letztern Vereine und dem ältern Vereine für Kleinkinder⸗Bewahranſtalten eine A 
dahin ſtattgefunden hat, daß die neu zu errichtende Anſtalt als „Kleinkinderbewahranſtalt Nr. 6“ 
an die ſchon längere Zeit beſtehenden älteren 5 Bewahranſtalten angereiht wird. Uuſerer Indi 
viduellen Anſicht nach haben hierdurch beide Vereine gewonnen; der ältere, indem feine Wirkſam⸗ 
keit dadurch eine weſentliche Erweiterung erfährt, was ihm unſeres Wiſſens ſchon längſt ein viel. 
beſprochener Wunſch war; und ferner, indem er dadurch auf's Neue gezeigt hat, — denn nicht 
ohne Opfer von ſeiner Seite geht es ab — wie ſehr ihm das Wohl der Kleinen und deren meiſt 
ſehr hülfsbedürftigen Eltern am Herzen liegt, und endlich, indem er hiermit ausgeſprochen hat, 
daß er gern noch mehr dergleichen Anſtalten gründen möchte, wenn ſeine Mittel es nur irgend 
erlaubten; der jüngere, indem feine Beſtrebüͤngen durch die eingegangene Verbindung eine um 
fo baldigere Realiſſrung erfahren. Nun tft es aber erklärlich, daß die Gründung einer neuen 
Anſtalt mit allem Zubehör nicht unbedeutende Anſtrengungen erheiſcht und daß die beiden ver⸗ 
bundenen Vereine nicht ohne große Opfer ihr Ziel erreichen können; ſie hoffen aber, daß dieſer 
Beweis von Aufopferung in vielen Herzen der hieſigen Bewohnerſchaft einen günſtigen Anklang 
finden und den Gedanken erwecken wird, ſich durch Beiträge an dem ſchönen Werke zu betheili⸗ 
gen, damit durch Vermehrung der Freunde und Gönner die 6 Anſtalten in ihrem Fortbeſtande 
geſichert werden. Wir aber richten an die Bewohner Breslau's wiederholt und dringend die 
Bitte, ſich recht zahlreich an dieſen Anſtalten als Wohltbäter zu bezeigen. Es bedarf hierzu nicht 
großer Gaben, und Niemand ſcheue ſich, auch einen noch ſo kleinen Jahreabeltrag zu geben, er 
wird nicht nur mit freundlichem Danke angenommen werden, ſondern wird auch, gleich dem 
Scherflein der Wittwe, ſegensreiche Früchte tragen. 


Breslau, 4. Juli. [Central⸗Auswanderungsverein für Schleſien.] Sitzung 
vom 2ten d. M. Das vorige Sitzungsprotokoll wurde unverändert angenommen. Tagesord⸗ 
nung: 1) das Protokoll der Vorſtandsſſtzung vom 29. Juni; 2) Auswandexungszeitung; 
3) Vortrag über das Heimweh, gehalten von dem Ehrenmitgliede des Vereins, Herrn Farmer 
Wipprecht aus Texas; 4) Fragekaſten. 


), Das Protokoll der Vorftandöfigung wurde in allen einzelnen Punkten angenommen. Im 
Anſchluſſe hieran ſtellten die Herren Patzig und Burg einen Antrag, betreffend die le 
der Auswanderer als ſolcher auf dem niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnhoſe, welcher mit einigen 


Na e angenommen wurde. Die Ausführung des Beſchluſſes wurde dem Vorſtande 
rtragen. 
2) Schluß des Briefes „Reiſe von Bremen nach Texas“, welcher die Leiden und Freuden 
des f e e e in Bezug auf die Schiffskoſt in launiger Weiſe ſchildert. N. 
Schluſſe des in der Allg. Auew.» Zeitung aufgenommenen, von dem Vorſtgenden eingefan In 
Artikels: „Ueber das Einſchleichen des Maſorats und Lehensweſens in Amerika“, amd e ö 
Anmerkung der Redaktion, welche der Vorſitzende vorlas. 9290 ve aa 7 
alt dahin daß eine R 

0 e und nach Beiden denlelben 1 6 
drucken laſſen, oder aber ad acts legen könne, daß ſie aber nicht das Recht habe, Bemerkungen, 
Korrekturen, Abfertigungen und Blohſtellungen einzuſtreuen, ſo viel es ihr beliebe. einen mb . 
aller En ih, wie esche eg es auch u one en 8 (EIG eine gu 

ugs ein für Auswanderer ſehr beahtungswerther Gegenſtand, iſt für Me na 

nicht nur namenloſen Unglücks, regen für das neue Heimathsland eine ur che 


— 1010 
Unbill. Was das Heimweh iſt, läßt ſich mit Worten nicht beſchretben, es muß ſelbſt empfunden] ihrer betäubenden Sprache; die Arbeiter verrichteten ihr 4 e 
111% TTT 
enſchen angeborner Tr r Anhänglichteit, und 2. it. Zu beiden giebt der 1 0 zeti \ eien 
Reue mehrere ſchlagende Beiſpiele, die er zum Theil aus eigener Erfahrung und Anschauung „Die Arbeiter. auf Laurahütte, und fie beſchäftigt deren an 600 — diejenigen gat 
hergenommen. Viele Menſchen find. heimathökrank, ohne es zu e Und gerade die Zeit, in nicht gerechnet, welche die Anfuhr und Abfuhr bewirken — müffen ſich ſämmtlich des 
welcher der Auswanderer am Heimweh leidet, if biejenige, welche für feine fernere Exiſtenz von Branntweins enthalten, und da fie ſehr gut bezahlt und behandelt werden, leiſten fie 
b e ade en I mau lange Zeit feine RE. Same viel, und man ſieht ihnen mit Freuden zu, weil ſie ſelbſt freudig an der Arbeit ſind. 
e en eht, a . Das \ ; ; f g 1 
kommt gewöhnlich erſt dann über vie Auswanderer, wenn der erſte überwältigende Eindruck des. Auch leben fie gut. Sie konſumiten viel Fleiſch und Bier; ihre Kleidung an den 
Neuen etwas schwächer geworden und fie Zeit gewonnen haben, über ſſch, ihre, Vergangenheit Sonntagen iſt anſtändig und für Reinigung des Körpers ſorgen ſie durch warme 
und Zukunft und mit kälterem Blute Deglet anzustellen, eine Zeit, in der ſie aber auch meiſt Bäder, wozu fie. auf der Hütte, bei dem Betriebe fo großartiger Dampfmaſchinen, 
chon gezwungen find, für ihre Exiſtenz Sorge 1 tragen. Darum find auch die bald nach der leicht gelangen können. N 
Ankunft im neuen Vaterlande geſchriebenen Briefe meist überſchwenglich an Hoffnungen ꝛc., wäh. 
rend die nächſtfolgenden, in der Heimwehzeit geſchriebenen Briefe ganz enkgegengeſetzter Natur 5 5 - 
ſind. Ein Mittel gegen die Krantheit giebt es nicht. Eine Hauptladhe iſt es, daß der Heim. Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
wehkranke fi feines Zuftanbes, ‚bewußt werde, damit er in die Möglichkeit gejegt werde, ber) Konſtantinopel, im Juni. [Akademie der Wiſſenſchaften.] Von Zeit zu geit 
Krankheit ſeinen Mannes much, aan diu zu ſtellen und fie allmählig zu beſſegen, wobei ihm die eignet ſich die Türkei immer einmal dieſe oder jene Einrichtung, das eine oder andere fit 
Ba uf Ks BR ae , , lr mnd Be Karte, 0 SET ie Be 
Wie kommt es, 1 chte e r, in der Türkei möglich And. An der Univerſität (dem Gebäude) wird ſchon feit längerer Zeit 
tzende dahin, weil die Entfernung ſehr groß ſei und weil dort wenig Deutſche leben; b. die riſtig geb nd bald wird mar i fi i d Wen Saft 
5 c Saag afen das eee el — 800 — eee cn ren Konſtantinopels Nachete von dase eee pred 
0 ta Diplo Ver. lich, der eine oder ande b i ni 
3 — wurde Veranlaſſung, daß der Vorſitzende die Vorſtandsmitglieder zu einer ieee el ben 8 Naa n eee er 
orſta \ 1 ver u; ie der Wi aften betrachten, wel t, i 
In das Fremdenbuch hatten ſich 8 Gäfte eingeſchrieben. Die Sitzung wurde 9% Uhr ge⸗ ein 15 durch Wien und erbte ng ati k Eng, d bonpi 
ſchloſſen. C. W. nur die Poeſie und Stiliſtik die einzigen Zweige des Wiſſens waren, welche die Türken eigent- 
lich kultivirten. Die Akademie trägt den Titel „Endſchümeni daniſch“, wörtlich „Verein des 
Wiſſens“, und hält vorläufig monatlich eine Sitzung; ihre Statuten beſtehen aus 26 Paragra’ 


0 phen, welche ſich über innere Einrichtung, Wahlmodus, Elgenſchaften, Obliegenheiten und zu 
Spre ch faal. ertheifende Auszeichnungen und Belohnungen its. Geld, he 4 das Ehrenbuch 
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der Akademie und Verleihung einer goldenen Medaille find die auſſteigenden Grade, mit denen 
Verdienſte belohnt werden können. Der wirklichen Mitglieder, weiße allein an den nn 
rſten 


Ein Ausflug nach Oberſchleſien. theilnehmen, dürfen, nicht über 40 fein; unter den ernannten befinden. ih neben dem obe 
7 flug 7 ſch 4 ufti, den meiſten höhern F e und Ulemas, auch einige militäriſche Berühmtheiten. 
A otiſezung.) Die Zahl der körreſpondirenden Mille. meiſtens Paſchas in den Provinzen, iſt unbeſchränkt. 
x 9. Die Ehre, zum korreſpondirenden Mitgliede der Akademie von Konſtantinopel ernannt zu wer 


Während das Erz aus dem Ofen abfließt, iſt ſchon die neue Füllung des letztern] den, it auch einigen Ausländern geworden, darunter unſerm Landsmann, dem Baron Hammer 


5 0 * Pe P iſt rühmli kannt, und ' 4 
erfolgt. Dieſe geſchieht durch Einſchüttung von oben. Es werden nämlich Behalter Purgſtall, als Orientalist rühmlich bekannt,! des kann mithin für mehr als bloßer Scherz genom 
von beſtimmten Dimenſionen mit Coaks, Erz u. ſ. w. ſchichtenweiſe gefüllt und über ſchul a Irschen wenn wir von möglicher Berufung deutſcher Profeſſoren an die fürkiſche Hoch⸗ 


die Ausmündung der Eſſe gebracht. Sodann wird der bewegliche Boden der Behälter N 
fortgezogen und die Einſchüttung, Giecht genannt, ſtürzt in den glühenden Krater hinab. (292) Ich wohne von ſetzt ab: 1230] 

Es lohnt ſich ſchon der Mühe, den Gang nach der Höhe zu unternehmen, der Junkernſtraße Nr. 21. E. Grauer 
umfaſſenden Ausſicht wegen, welche man von dort oben hat, wenn die Atmoſphäre ven 7 Fa 1 ‚So ed Lee better u Breslau, ee 51, empfiehlt ich 
Rauch und Dampf nicht allzuſehr getrübt iſt. Ein breites von belebten Fahrſtraßen BWB... era e Mech. und zur Auf, 
durchſchnittenes Thal breitet ſich zu unſern Füßen aus, mit fparfam vertheilten Ortſchaf⸗ Geſchäfts⸗Verlegung. Kapſeln nebſt Kernern. und beſter Polz 
ten. Aber überall ſteigen die hohen Schornfteine in die Höhe und in dem röthlichgelben Mae T ²˙ A 

2 ; 8 \ Mein bisher auf der Ohlauerſtraße Nr. 4 ge. 186 Fremden + Liſt 7 50 

Boden wühlt die fleißige Hand nach dem koſtbaren Erz. Im Weſten dunkle Fichten | füprtes Leinwand. und Wüſche⸗Geſchäft befindet! "Sir; San Bettlig, Hotel. 
waldung, hinter welcher der blaue Höhenzug der Schantori hervorttitt, mit feinem ie von heut ab Ning Nr. 46, (Naſchmarkt⸗ san 18 . Bec e a > 
ſchroffen Abhang gen Süden. Oeſtlich bezeichnet ein kleines Gehölz die ruſſiſch⸗polniſche ſeite) erite Etage, und wird daſelöſt der Ausver⸗ en 5 Wan, 9 ke 5 
Grenze. Jenfeits derſelben erhebt ſich ein Hügel mit einer Kirche: es iſt der Wall⸗ kan eden . Juli 1851. 12641 Kaum. Röpe una pen — aus 1 
fahrtsort Grojatz. f 0 a; 44) Friedr. Wilh. Callenberg. So Me Dein Gutsbef! 5 ee 0 

Doch nicht der Ausſicht wegen allein erklimmen wir die Höhe, ſondern mehr um die — n balbgcdecer Wagen Schubin. Gulebeſ % * e 
große Dampfmaſchine, welche den Luftzug für die vier Oefen beſorgt und mit 200 ſteht für den feften Preis von Baumſtr. Wulff a. Bromberg. Kaufm. Thom 
Pferdekraft arbeitet, in ihrer Thätigkeit zu beobachten. Die geſchickte Aufſtellung der⸗ gr achtzig Thalern zum Verkauf ſen aus Hamburg. Kaufm. Wittenftein aus 


; x ohne den Mechanig i i Bürgerwerder, Waſſergaſſe 18. | Barmen. Fabrik, Rahn aus Warſchau. ar 
feiben geſtattet dies, und ſelbſt oh chanismus zu begreifen, wird man mit 9 9 1255) ker Sienier aus Rufen. Abvotat a BEN 


Staunen erfüllt bei dem Anblick ihrer Rieſenglieder. Wie gewaltig aber die Wirkung. öden. ; a 

ift, begreift man, wenn man an den Ofen . da wo der aufgeſammelte Wind in 8 a 1 Bade Fa de je Dre Ingenieure Hodſon aus Lüttich. 

ihn einſtrömt. So gewaltig und dabei ſo eigenthümlich iſt das dabei entſtehende Ge: iſt eine Wohnung von 2 ö gro er el N i 

räuſch, daß man das Gehör zu verlieren fürchtet, wenn man dabei verweilt. Sich in 1 e, im dritten Stock, Markt 4 Preiſe. 

nächſter Nähe verſtändlich zu machen, iſt unmöglich. ö Breslau Pre gl Sul 195 25 = 
Haben wir uns hier ſatt gefehen, fo gehen wir über den von eifernen Glei⸗ zu 4 und 5 Stuben nebſt Kochſtuben und Zur Wei er Weizen 6 8 3 — 


ſen vielfach durchkreuzten Hof, an der Schmiede vorüber, nach dem Walzwerk. behör; auch dae RREHR find zum Theil bald Gelber dito 63 61 59. 57 
Ein glühend heißer Luftſtrom dringt uns entgegen; das Ohr wird zerriſſen von chen A Mn zu 7 85 und zu — 7 Roggen 43 41 40 m 
dem Schnurren der Räder, dem Aechzen des Dampfes, dem dumpfen Dröhnen der _ Agnesſtraße Nr 8 (Schweidnitzer Vorſtadt). Werte . . 35 24 33 32 
Hämmer, dem Ziſchen des von unwiderſtehlichen Gewalten gefaßten Eiſens. Mit 2 J, Zu vermiethen hr Rübfen 4 EN ieee 
furchtſamer Scheu betreten wir den weiten Raum und fahren entſetzt zurück; denn oral -e Aae Spiritus übfen & 1 ei 70 . 
mit eiligee Haſt ſchleift man eine fo eben unter den Walzen hervorgezogene roth⸗ ſchäft einrichten Er ee Näheres Schuhbrücke Die von der eee eingeſetzte 
glühende, wi ein Seiten funkenſprühende n vorüber. Aber zurück⸗ Nr. 36, 1 Stiege. N Markt: FKommiifion. 

weichend laufen wir dieſelbe Gefahr; denn eben ſchleppt man aus dem Puddlingsofen, T112] 8 % 4 E 

wo das aus den Hochöfen gewonnene Roheiſen aufs Neue den Flammen und dem b 2 Gewölbe, - 6 5 a Dun SUREm. 21. ' 


8 — — — 
a ausgeſetzt wird, um i off zu entziehen, glühende Friſchſtückel 1 großes und 1 kleines find ſogleich zu ver. Luftdruck b. 0o 7774 90 77 00 776 900 
Gebläſe au 9 ſetz 7 ihm den Kohlenſt ff 5 3 U 9 he e Friſchſtücke miethen Schmiedebrücke 48. > Lu twärme ＋ 1372 + ls 4 15,0 
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erbei, um fie unter den Hammer zu bringen, welcher fie in einen länglichen Kolben U 10 
. Hat das Eiſen ſeine gehörige "Form, fo wird es auf einen zweiräorigen is]! _Herrenftrafie a Duſällgung 30 5 edc 8561 
Karren geladen und nach dem Walzwerk gebracht. 1 Pr e as en 98 7 Hummer Wind NW WNW W 
Dieſes beſteht aus zwei bis drei übereinander in einem ſehr feſten Gerüſte ange⸗ En 9 S. ab zu ver⸗ Weiter trübe bedeckt 
brachten Walzen, welche durch Schrauben einander näher gebracht, oder von einander 7 pi = Mina der 2 — 
entfernt werden können, je nach Bedürfniß, und auf deren cplindriſcher Oberfläche 5 Börſenberichte. r 
Rinnen von der Form eingedreht ſind, welche die Stäbe nach der Bearbeitung haben ee 5. Juli, Köln- Mi dener, Rheiniſche, und beſonders Koſel⸗Oderberger Eisenbahn. 
ollen. Dieſe Furchen werden eine nach der andern immer kleiner und der Stab muß ee N blieben nag deal niedriger verkauft; Potsdam⸗Magdeburger Anfange 
Be der Reihe nach von der größten bis zu der ſeiner Beſtimmung entſprechenden end 115 dete bekannt gewordenem Reſultate der Gan.⸗Verſammlung wei⸗ 
paſſiren. N 8 \ " Eifendahn- Aktien. Köln. v 1 3 } ; 
Zu beiden Seiten des Walzwerks ſtehen kräftige Männer, durch Lederſchürzen gegen | 104% bez. Krakau: Oberſchleſſſche e bel pee 42 en a 


das Funkenſprühen dürftig geſchützt, in Bereitſchaft, lange eiſerne Zangen in den Hän⸗ Nordbahn 4 37 bez. und Br. Priorität 5 99% Old. Miederſchleſiſch⸗ Märkische 27% 
N ig t, ! 89% & l bez., Priorität 4% 973 bez., Prlorität 5 102%: bez., 1 
den, womit fie das Eiſen, fo wie es aus der einen Furche herauskommt, packen um — Miederchleſſch⸗Märkiſche Aeg 3 Mi Due 857 sich 3. Serie III. 5% 104 


es auf die nächſte zu bringen. Bei jeder ſolchen Tour verlaͤngert ſich der Eiſenkolben |; 136 bez., Lat. 8. 3% % 120% a 125 

N 8 5 t „Lit, B. 34% 20 125½ bez. — Geld⸗ un 

und nach wenigen Minuten zieht man die Eiſenſchiene hervor und ſchleppt fie raſch willige Staats. Anleihe 5% 107 58 . 

Saen er von welcher fie oben und unten abgekippt wird, als wäre fie ein — Sl. Staats ⸗Schuld⸗ Scheine 3,% 89% Br. Seehandlungs-⸗Prämien «Scheine 125 

Glasſtäbchen. Dann wird die Schiene, immer noch glühend, auf das Formbett ges | bez : 

bracht und dort mit hölzernen Hämmern zurecht geklopft. Fi h 3 e e e e e 3% . A ran ie 
Die großen Beſtellungen, welche für die Oſtbahn und für die projektirte Pferdes Wien, 5. Juli. Zinstragende a 

bahn, 2 50 die Gruben und Hüttenwerke Oberſchleſiens in direkte Verbindung ge⸗ ändert. Das ſtärkſte Geſchäft war heute wieder in Nordbahnaktien, welche von 147% bis 149 
t werden ſollen, eingegange j it als di i 

ſetz wer f fchleheh 1435 gen waren, ſchloſſen jede andere Arbeit ie Anfertigung mehr Geber als Nehmer. Gold preishaltend. a 

von Eiſenbahn Toärlgteit f 9 z Metalliques 97%, 4% J 8% Nordbahn 149; Coupons 3%, ; Hamburg 2 Monat 
Leben und Thä igkei herrſchte überall; aber faſt nur die Maſchinen ſprachen in 181 5 London 3 Monat 12. 4.; Silber 124%. ; 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


wolkig 


* 


